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PREDIGT ZUM 14. SONNTAG IM KIRCHENJAHR, GEHALTEN AM 3. JULI 2011 IN FREIBURG, ST. MARTIN 
„SIE WERDEN AUF DEN HINSCHAUEN, DEN SIE DURCHBOHRT HABEN“
Am vergangenen Freitag haben wir das Herz-Jesu-Fest und zugleich den Herz-Jesu-Frei-tag festlich begangen. Seit dem Jahre 1856 wird das Herz-Jesu-Fest in der ganzen Kirche am Freitag in der Woche nach dem Fronleichnamsfest gefeiert. Die Herz-Jesu-Vereh-rung, ein wichtiges Element katholischer Frömmigkeit, hat heute im Zuge einer Nivel-lierung des Glaubens der Kirche viel an Bedeutung verloren. Über sie wollen wir heute morgen ein wenig nachdenken.

*
Die Herz-Jesu-Verehrung ist so alt wie das Christentum. Sie begann in dem Augenblick, als einer der Soldaten die Seite des gekreuzigten Christus mit einer Lanze öffnete, wie uns das Johannes-Evangelium berichtet (19, 33), und Blut und Wasser daraus hervor-floss. Schon in der Urkirche galt die Vorstellung von der Entstehung der Kirche aus dem durchbohrten Herzen des Erlösers oder auch die Vorstellung von den aus dem Herzen des Erlösers hervorgehenden Sakramenten. Die Kirchenväter nannten die geöffnete Seite des Gekreuzigten die Pforte des Heiles. Demgemäß erklärt das Zweite Vatikanische Kon-zil: „Aus der Seite des am Kreuz entschlafenen Christus ist das wunderbare Geheimnis der ganzen Kirche hervorgegangen (SC, Art. 5). 

Im ganzen Mittelalter gab es eine ausgeprägte Verehrung des heiligsten Herzens Jesu, speziell in der mystischen Frömmigkeit. Der Geburtstag der neueren Herz-Jesu-Vereh-rung ist der 27. Dezember des Jahres 1673. An diesem Tag erschien Christus der einfa-chen Klosterfrau Margarete Maria Alacoque aus dem Orden der Heimsuchung Mariens, auch Salesianerinnen genannt, im Kloster Paray-Le-Monial, als sie vor dem allerheilig-sten Sakrament im Gebet versunken war, indem er ihr sein durchbohrtes Herz als Quelle seiner Liebe zeigte. Damals gab er seiner treuen Dienerin den Auftrag, an jedem ersten Freitag des Monats die heilige Kommunion zu empfangen und in der vorausgehenden Nacht in besonderer Weise seiner Todesangst am Ölberg zu gedenken. Später erschien ihr der Gekreuzigte wiederholt. Am 19. Juni des Jahres 1675 zeigte er ihr sein Herz mit den Worten: „Sieh hier das Herz, das die Menschen so sehr liebt, dass es nichts gespart hat, um sich zu opfern und sich in Liebesbeweisen zu erschöpfen; und als Dank empfan-ge ich von den meisten Menschen nur Kälte, Unehrerbietigkeit, Verachtung und Sakrile-gien in diesem Sakrament der Liebe. Was mich aber am meisten schmerzt, ist, dass Her-zen, die mir besonders geweiht sind, mir auf diese Weise begegnen“. Charakteristischer Weise begeht die Kirche seit dem Jahre 1995 das Herz-Jesu-Fest als Weltgebetstag für die Heiligung der Priester.

Weite Verbreitung erlangte die Herz-Jesu-Verehrung in Deutschland in der Zeit des Kul-turkampfes. Im Jahre 1899 weihte Papst Leo XIII. zur Jahrhundertwende die ganze Welt dem heiligsten Herzen Jesu. Von dieser Weihe erwartete der Papst die Heilung einer in-nerlich zerrissenen Welt, wie es damals hieß. 
Im Mittelpunkt der Herz-Jesu-Verehrung steht das durchbohrte Herz des Erlösers. Papst Benedikt XVI. hat in seiner ersten Enzyklika „Gott ist die Liebe“ ausdrücklich auf das durchbohrte Herz Jesu Bezug genommen und zu einer Erneuerung und Belebung der Herz-Jesu-Frömmigkeit aufgerufen. 
Das Herz steht für die Liebe, das Herz Jesu steht für die Liebe Gottes gegenüber dem Sünder. Im Lanzenstich erkennen wir die verletzende Kraft der menschlichen Sünde. In der Verehrung des durchbohrten Herzens identifiziert sich der Mensch mit dem leiden-den Christus und bittet für jene, welche die Liebe des Erlösers nicht erkennen oder nicht erkennen wollen.

Das Herz steht für das Innerste des Menschen. Zugleich ist es das Ursymbol der Liebe. Nicht der Verstand ist die Mitte unseres Wesens, das ist bedeutsam, sondern das Herz und das, was mit dem Herzen gemeint ist. Wir grüßen herzlich, das heißt: aus der Mitte unseres Wesens und in Liebe, wohlwollend. Ein Erlebnis greift uns ans Herz, wir sind im Herzen erschüttert, wir freuen uns von Herzen, Zorn und Hass verwunden unser Herz, die Trauer macht uns das Herz schwer, die Liebe beschwingt unser Herz. Unsere Enttäu-schung kann so groß sein, dass uns das Herz zerspringt. Wir sprechen von einem tapferen, guten und treuen Herzen. Wir tun etwas von Herzen gern, haben etwas auf dem Herzen, schütten unser Herz aus, nehmen uns etwas zu Herzen, hängen unser Herz an et-was, gewinnen die Herzen der Menschen, haben jemand ins Herz geschlossen, verlieren oder verschenken unser Herz. Wir bringen etwas nicht übers Herz, es tut uns etwas von Herzen leid, es zerreißt uns etwas das Herz oder es blutet uns das Herz, wir gehen mit schwerem oder leichtem Herzen durch das Leben bis uns das Herz im Tode bricht.
Das Herz steht für das Innerste des Menschen, näherhin für die Liebe, das Herz Jesu steht für die innerste Mitte und für die Liebe des Erlösers. Die Liebe ist das Erste und das Größte, sie ist das Letzte und das Bleibende. Der Physiker Albert Einstein (+ 1955) er-klärt, nicht die Atombombe sei das Problem unserer Zeit, sondern das menschliche Herz, die Liebe. Sie allein zählt. Das gilt in spezifischer Weise von der Liebe Christi zu uns und von unserer Liebe zu ihm.

Durch die Herz-Jesu-Verehrung soll die Liebe des Erlösers unseren Herzen eingeprägt werden, und diese Liebe soll die Zerstörung aller ungeordneten Neigungen in uns bewir-ken. Bei der Herz-Jesu-Verehrung kommt es darauf an, dass das Geschöpf seinem Schöpfer Liebe mit Liebe vergilt, nicht nur mit Worten, und dass die Erlösten die Herr-schaft Christi überall und immer anerkennen. „Meine Schafe hören auf meine Stimme“, sagt Christus, „ich kenne sie und sie folgen mir nach“ (Joh 10, 27). 
Die Antwort der Liebe ist das Erste in der Herz-Jesu-Verehrung. Von ihr aber müssen wir aufsteigen zur Anbetung des menschgewordenen Gottessohnes.

Die Herz-Jesu-Verehrung ist aufs innigste mit der Verehrung des eucharistischen Sakra-mentes verbunden. In ihm hat das durchbohrte Herz sichtbare Gestalt angenommen, ein weiterer bedeutender Gedanke. 
Dabei richtet die Herz-Jesu-Verehrung unseren Blick auf das Leiden des Erlösers. „Er wurde zerschlagen wegen unserer Missetaten, und durch seine Wunden sind wir ge-heilt“, heißt es bei dem Propheten Jesaja (53, 5). Auch für unsere Sünden hat er gelitten, freilich in seiner Menschheit. „Gott hat ihn für uns zur Sünde gemacht“, heißt es im 2. Korintherbrief (5, 21).

Wir können die Liebe des Erlösers nicht ganz ernst nehmen, wenn wir nicht unsere Sün-den ganz ernst nehmen. Die Herz-Jesu-Verehrung ist mit Sühne und Buße verbunden. Sie lehrt uns, mit Christus zu leiden. Er „ … hat für uns gelitten und euch ein Beispiel hinterlassen“, schreibt der Apostel Petrus, „dass auch ihr in seinen Spuren geht“ (1 Petr 2, 21).

In der Herz-Jesu-Verehrung geht es um die Nachfolge Christi im engen Anschluss an sei-ne Person, vor allem unter dem Aspekt seines Erlöserleidens, in ihr geht es um die Ein-übung der Gemeinschaft mit Christus. Sie veredelt uns, und sie gibt uns Mut im Leben, in einer Welt der Lüge, und sie vermittelt uns eine Ahnung von der kommenden Welt, der wir entgegengehen.

In der Verbundenheit mit ihm wird das schwerste Kreuz leicht, und er erfüllt unsere tief-ste Sehnsucht. Er ist getreu und beständig, anders als die Menschen, die oft wankel-mütig und unzuverlässig sind, die uns allzu oft enttäuschen, vor allem dann, wenn sie nicht gefestigt sind durch die Gemeinschaft mit Christus und durch die Nachfolge des  Erlösers. Zwar ist er nicht sichtbar für uns, der Erlöser, aber es gibt vieles, was wir nicht sehen können, was aber doch wirklich ist.

Wenn Menschen uns enttäuschen, Christus enttäuscht uns nicht, er hat ein Herz für einen jeden von uns. In der Erfahrung der Dunkelheit und Kälte dieser Welt, in der Erfah-rung der Not und der Einsamkeit unseres Lebens verlässt er uns nicht, es sei denn, wir verlassen ihn.
*
Die Herz-Jesu-Frömmigkeit lehrt uns, dass das Christentum in seinem Wesen nicht die Annahme eines abstrakten Lehrgebäudes meint und auch nicht die Erfüllung allgemeiner Normen, sondern die persönliche Beziehung zu Christus, die Lebensgemeinschaft mit der Person des Erlösers, die liebende Verbundenheit mit dem menschgewordenen Got-tessohn, die allerdings zugleich auch Leidensgemeinschaft ist mit ihm. Es geht hier um das Schauen auf Christus, den Gekreuzigten, und um das „In-Christus-Sein“ oder das „Mit-Christus-Sein“, das der heilige Paulus immer wieder als das Wesen des Christseins beschwört. Der Liebe des göttlichen Herzens findet ihre sichtbare Gestalt für uns im Op-fer der heiligen Messe und in der fortdauernden Gegenwart des eucharistischen Herrn in den Tabernakeln unserer Kirchen. Das Stoßgebet „Heiligstes Herz Jesu, ich vertraue auf dich“ sollte uns von heute an im Alltag begleiten, damit die Strahlkraft der Liebe des Er-lösers in uns wirksam bleibt. Amen.
